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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro.219, 


Friederike. 


Donnerſtag, den 20. September. 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 42 M. Unterg. 6 U 4 M. 


Mond ⸗Aufg. bei Tage. 


Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Untergang 3 U. 2 M. Morgens. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1877. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
20. September, 

1519. Magellan segelt mit 5 Schiffen von St. Lucas 
ab, die ihm vom Könige von Castilien, Kai- 
ser Carl V., anvertraut worden sind. 
Friede zu Rysswick (b. Haag), in welchem 
der König Ludwig XIV. von Frankreich alle 
Eroberungen ia Spanien, Italien und den Nie- 
derlanden zurückgiebt, aber Strassburg und 
den Elsass behält, 
* Franz Ludwig Carl Friedrich Passow, einer 
der geistvollsten und thätigsten deutschen 
Philologen aus der ersten Hälfte dieses Jahr- 
hunderts zu Ludwigslust in Mecklenburg. 7 
17. Februar 1833 als Professor der alten Li- 
teratur in Breslau. 


ILL ññ,ñ,,ñ,ñ,,ñ,e 
Celegtaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

aris, den 19. September. Das er⸗ 
ſchienene Manifeſt Mae Mahons an die fran⸗ 
zöſiſche Nation weiſt auf das durch radikales 
Parteitreiben gefährdete Gleichgewicht der 
vefaſſungsmäßigen Gewalten hin und betont, 
der Marſchall wolle keineswegs die Repu⸗ 
blik umſtürzen und werde der ſeiner Obhut 
anvertrauten Verfaſſung Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Die Regierung werde dann 
offizielle Wahlkandidaten bezeichnen, wenn 
das Land ihr feindlich wähle und da⸗ 
durch Frankreich in neue Verwickelungen ge 
rathen und ein Gegenſtaud des Mißtrauens 
von ganz Europa würde. Der Marſchall 
werde unter keinen Umſtänden vom Poſten 
weichen und mit Unterſtützung des Senats 
die conſervativen Jutereſſen energiſch vertheidi⸗ 
gen. 


1697. 


1786. 


Auf dem Schlachtenplane. 


H. Die Signatur des augenblicklichen 
Standes der Dinge auf dem bulgariſchen Kriegs⸗ 


a ſchauplatze ift die: Die Rufen ſuchen mit dem 


“ 


E Befehl verlaſſen durfte. 
* Ich Gartenſaal 


einen Theile ihrer Armee das türkiſche Oſtheer 
Mehemed Ali's abzuhalten, nach Weſten vorzu⸗ 
dringen, während ſie mit dem anderen Theile 
ihrer Streitkräfte ſich nach Weiten gewendet 
haben, um das türkiſche Weſtheer Osman Paſcha's 
——1U—ä—.¾ä d —Q—.— ͤ — — — 


ꝓlaues Flut. 


von Eruſt von Waldow. 


Es war im Jahre 1848 Wir hatten vor⸗ 
züglich dinirt und befanden uns in Folge deſſen 
in jener gehobenen Stimmung, welche ein ſtär⸗ 
keres Bedürfniß nach gegenſeitiger vertraulicher 
Mittheilung erzeugt, als man wohl ſonſt gemi. 
niglich in der Geſellſchaft, welche ſich die „gute“ 
nennt, zu empfinden pflegt. N 

„Wir wollen den Kaffee im Gartenſaal 
trinken,“ ſprach ſich erhebend unſere Wirthin, 
die Gräfin Reichenberg, „kommen Sie, lieber 


Baron.“ 

Ich ſtellte der Erlaucht meinen rechten Arm 
zur Verfügung, während ich den linken dem 
Stifts⸗ und Freifräulein v. Geiersſteinberg mit 
innerem Widerſtreben bot. Charles, der Kam- 
merdiener, öffnete die Flügelthüren und wir 
ſchritten hinaus, indem jedes noch einen Blick 
auf den ſanft in ſeinem Lehnſeſſel entſchlummer⸗ 
ten Reichsgrafen Adelhard v. Reichenberg warf, 
und zwar die Gemahlin mit einem leichten 
Achſelzucken, das Stiftsfräulein mit einem ſpöt⸗ 
tiſchen Herabziehen der Winkel des ſchmalen 
Mundes, ich mit einem Gefühle des Bedauerns, 
welches der ſtattlichen Erſcheinung des alten 
Jägers galt, der feinen Poſten hinter dem Stuhle 
des Gebieters nur mit dieſem oder auf deſſen 


dar ein freundliches Ge⸗ 
wo, r Decke ich 


bei Plewna über den Haufen zu werfen oder zu 
vernichten, und ſich fodan.ı mit der ganzen Macht 
wieder gegen Oſten hin zu bewegen und Mehe⸗ 
med Ali ein gleiches Schickſal zu bereiten. Ge⸗ 
länge dieſer Plan bis hierher, ſo würde alsdann 
auch die Armee Suleiman Paſcha's im Süden 
einem gleichen Looſe nicht entgehen können. 
Dieſe jetzt klar erkennbare Abſicht des ruſſiſchen 
Oberkommandos legt nun den Türken folgende 
Aufgaben auf, die erkannt zu haben die Maß⸗ 
nahmen der osmaniſchen Oberbefehlshaber zu 
beweiſen ſcheinen: Osman Paſcha hat ſeine be- 
feſtigten Poſitionen b.i Plewna gegen die an⸗ 
ſtürmenden Rnſſen unter den hartnäckigſten An⸗ 
ſtrengungen moͤglichſt lange zu halten; Suleiman 
Paſcha hat unter Aufbietung aller Kräfte den 
Schipkapaß zu forciren und nach Norden vorzu⸗ 
ſtoßen, den Plewna berennenden Ruſſen in die 
linke Flanke zu fallen, um den bedrängten Osman 
aus ſeiner üblen Lage zu befreien; und Mehe⸗ 
med Ali hat gegen die Jantra mit aller Energie 
vorzugehen, die dort poſtirte ruſſiſche Armee des 
Großfürſten⸗Thronfolger zurück zu werfen und 
die Verbindungeg der Ruſſen mit Rumänien 
reſp. die Brücken von Simnitza und Turnu 
Margurelli zu bedrohen. Durch das Gelingen 
eines ſolchen Vorgehens Mehemed Ali's würde 
das ruſſiſche Hauptquartier gezwungen fein, von 
der von Plewna käapfenden Armee Theile an 
die Oſtarmee abzugeben. Osman Paſcha mit 
feinen Türken entfaltete nun thatſächlich ihre be⸗ 
reits mehrfach bewieſene Tüchtigkeit in der Ver⸗ 
theidigung ihrer Poſitionen gegen die ruſſiſche 
U bermacht. Ihm ſollen 60 - 70,000 Mann 
und 250 Geſchütze zu Gebote ſteben. Gleihwohl 
mußte er am 3. September Lowatz aufgeben, 
weil die Ruſſen dort eine überaus große nume⸗ 
riſche Ueberlegenhzit hatten und überhaupt gegen 
ſeine ganze Stellung diesmal ca. 100,000 Mann 
mit 360 Geſchützen aufgeboten haben. Nach der 
Einnahme von Lowatz begannen die Ruſſen 
einen vom 6. bis 11. September dauernden 
formidablen Artilleriekampf gegen die hufetjen- 
förmige, durch Forts, Redouten, Gräben x. ger 
ſchützte und vermittelſt einer vortrefflichen Feuer⸗ 
taktik vertheidigte türkiſche Aufſtellung. Nach 
dieſer mehrtägigen artilleriſtiſchen Vorarbeit 
gingen die Ruſſen am 11. Septbr. Nachmittags, 
die Rumänen im Vordertreffen, zum Sturman⸗ 
griff über, bei welchem die Ruſſen einen Ver⸗ 
ſuſt von 2000 Todten und 6000 Verwundeten 
batten Anfangs wurde der ruſſiſche Angriff ab- 
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gewonnen hatten, und die Statuen, welche weiß 
durch das Grün ſchimmerten, nicht ohne Kunſt⸗ 
werth waren, ſo machte das Ganze einen ange⸗ 
nehmen harmoniſchen Eindruck. 

Der alte Kammerdiener präfentirte uns ei · 
genhändig den Kaffee, eine Aufmerkſamkeit, wel⸗ 
cher ſich ſtets nur der engſte Cirkel von ihm zu 
erfreuen hatte. Charles war das Muſter 
eines Dieners aus dem ancien regime, 
und ihm zu befehlen, den weißſeidenen Strumpf 
und die Escarpins mit dem jetzt üblichen ſchwar⸗ 
zen Anzuge eines herrſchaftlichen Hausbeamten 
zu vertauſchen, wäre ihm als die größte Ehren⸗ 
kränkung, ja wie eine Degradation erſchienen. 


Die Damen hielten die zierlichen Taſſen 
von Sevres⸗Porcellan mit geziemender Grazie 
in den Händen, ohne mit den vergoldeten Löffeln 
zu klappern, und ich bemühte mich, das Gleiche 
zu thun, während mein Blick an den letzten 
Strahlen der untergehenden Sonne hing, welche 
mit röthlichem Glanz das Zimmer erhellte. 

„Geht fie nicht jo roth unter, als taucke 
ſie in ein Meer von Blut?“ ſprach der Richtung 
meines Blickesgfolgend, die Gräfin, „das bedeu⸗ 
tet, wie der Volksmund ſagt, für morgen einen 
chönen Tag.“ 

Meine Lippen ſprachen gedankenlos ein 
„Ja,“ während ich im Geiſte die Frage ſtellte, 
ob aus all dem Blute, das erſt unlängft in den 
Kämpfen des März vergoſſen, ob nach dem Un: 
tergange ſo manchen e was da ge⸗ 


ni 


ganzen Menſchenheit ein 
Yolıen würde, dt 1 a x 


nicht, Baron Liſſow, 
werden.“ g 8 
ta ſich zutraulich zu 
Zunimirter Stim⸗ 
als man es ohne 


8 Zeit nur irgend 


geſchlagen, ſchließlich aber gelang es, das Forts 
Grivitza und 3 Redouten zu nehmen, ſo daß die 
Türken die vorderſte Reihe ihrer Befeſtigungen 
verlaſſen mußten Osman machte einen vergeb— 
lichen Verſuch, das Verlorene wiederzugewinnen, 
bat alſo nicht zu verhindern vermocht, daß die 
Ruſſen einen weſentlichen Erfolg errangen. Frei— 
lich wird es noch große Anſtrengungen koſten, 
auch die übrigen Poſitionen der Türken zu neh⸗ 
men, während welcher Zeit den Ruſſen das Her⸗ 
vorbrechen Suleimans aus dem Balkan und die 
Erreichung Siſtowa's durch Mehemed Ali einen 
Strich durch die Rechnung machen kann. Was 
nun Suleiman Paſcha anbelangt, ſo iſt er bee 
müht, die ruſſiſche Stellung im Schipkapaſſe zu 
umzingeln und dadurch ſich des Letzteren zu be 
mächtigen. Die Berfiärfungen, die er an ſich 
gezogen, erlauben ibm das. Für ſeine Artillerie 
hat er überall bombenfeſte Kaſematten errichten 
laſſen, die ſeine Vecluſte bei dem fortgeſetzten 
Geſchützkampfe auf ein Minium reduziren, und 
es iſt ihm gelungen, mit feinem linken Flügel 
das Fort Beſtepe zwiſchen Drenova und Grabowa 
zu nehmen und die Verbindung des linken mit 
dem rechten Flügel herzuſtellen, was doch nichts 
anders heißen kann als: Die Ruſſen im Schip⸗ 
kapaſſe ſind von den Türken cernirt. Iſt die 
desfallſige Nachricht begründet, fo wird dieſer 
Paß bald in den Händen der Türken ſein und 
wird Suleiman bald ſeinem Kollegen Osman zu 
Hülfe eilen können, falls dieſer bis dahin ſich 
zu balten vermochte. Für Suleiman liegt um- 

gekehrt die Gefahr nahe, daß Osman abzethan 
wird, und daß ruſſiſche Verſtärkungen, unter 
Anderem das am 1. Detbr. erwartete Gardecorps 
anlangen, bevor er in die Lage kommt, dem 
Kollegen Osman Hülfe zu bringen. Der Kom⸗ 
mandant der türk. Oſtarmee, Mehemed Ali, end⸗ 
lich hat ſeine Armee in 3 concentrijch vorgehende 
Kolonnen getheilt, deren gemeinſame Operations 

baſis die große Heerſtraße von Eski⸗Djuma nach 
Rasgrad und Osmanbazar bildet und die ſich 
anf das mit der Feſtung Ruſtſchut in Verbin⸗ 
dung ſtehende Rasgrader Lager und auf die 
Feſtung Schumla ſtützen. Dieſe Armee iſt ihrer 
Aufgabe bisher inſoweit nachgekommen, als ſie 
die ihr gegenüberſtehenden Ruſſen, die unter des 
Thronfolgers Führung ſtehen, unter blutigen Gefech⸗ 
ten nicht nur über den Lom hinübergetrieben, 
ſondern auch zum theilweiſen Aufgeben der Jautra⸗ 
Linie gezwungen hat, jo daß ihre Kavallerie⸗ 
ſchwärme ſchon bei Bicla ankommen konnten, 
zu ſein ve mag. Das habe ich unſerer guten 
Geiersſteinberg zu verdanken.“ 

Berwundert blickte ich in das runde Geſicht 
der alten Dame, das mit den ſteifen ſchneewei⸗ 
ßen Locken, welche es einrahmten, etwas Chr: 
würdiges gehabt haben würde, hätte die ſtark 
aufgelegte Rouge dieſen Eindruck nicht wieder 
abgeſchwächt. 

Mein Erſtaunen war inſofern gerechtfertigt, 
da ich alle Urſache hatte, ſtark daran zu zweifeln, 
daß irgend ein lebendes Geſchöͤpf dem Frei⸗ und 
Stiftsfräulein etwas zu verdanken haben könne, 
das eines Dankes werth ſei. 

„Unwillkürlich ſchweifte mein Blick während 


e ‚pour unſerer 
:thalten meines Neveu 
Närzeniente und nachber 


At 


beugt, ſondern v 
der Unſeren, ein Rei 
Blut ſo verleugne 


von wo es nicht mehr weit iſt bis zur Brück 
Siſt owa⸗Simnitza. An der Jantra ſtehen nur 
3 ruſſiſche Armeekorps, die ſich nun wohl vor⸗ 
nehmlich zwiſchen Sistowa und Bicla concentri⸗ 
ren werden, um durch die energiſchſte Gegenwehr 
die Verbindungen zu ſichern. Binnen 14 Tagen 
wird ihnen das Gardecorps zu Hülfe kommen. 
Mehemed Ali hat ſonach auch keine Zeit zu 
verſäumen, wenn er ſeine Miſſion erfüllen will. 
Die Ruſſen aber trifft der Tadel, daß ſie auch 
diesmal den Angriff auf Plewna nicht mit der noͤ⸗ 
thigen überwältigenden Uebermacht unternommen 
haben, welche die ſo nothwendige Schnelligkeit 
der Vernichtung der Osman'ſchen Armee her⸗ 
beigeführt hätte. Die Ruſſen geſtehen ſelbſt eine 
ohne die Rumänen zwiſchen Jantra und Osma 
200,000 Mann ſtark zu ſein, da hätten ſie don 
150,000 Mann anſtatt nur 100,000 Mann 
gegen Plewna verwenden und Letzteres auch in 
den Rücken faſſen können. Beträchlliche ruſſiſche 
Truppenmaſſen befinden ſich ohne Zweifel noch 
irgendwo in unthätiger Stellung. 


Dur Kriegslage. 

Inwiefern ſich die Zuſtände der gegenüber⸗ 
ſtehenden feindlichen Heere geändert haben kön⸗ 
nen, darüber erging keinerlei Meldung. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt ein dem General Skoboleff unterleg⸗ 
ter Ausruf nach Verluſt der beiden von ihm mit 
ſo vieler Bravour den Türken abgenommenen 
Schanzen: „Meine Regimenter exiſtiren 
nicht mehr, ich habe keine Offiziere mehr 
ich tadle Niemanden, es war Gotte— 
Wille.“ Der dem eiſernen Vertheidiger vonz 
Plewna mit einem Hilfsheere aus Sofia zuge⸗ 
ſandte General iſt Chevfet Paſcha, den der Sul⸗ 
tan ebenfalls zum Feldmarſchall (Muſchir) erho⸗ 
ben hat. Von Petersburg iſt der General Tod⸗ 
leben zur Donau -Armee abgegangen, was man 
mit der beabſichtigten Anlage von ſtarken Befeſtis 
gungen an der Donau — Brückenköpfen — in 
Verbindung bringt. Die Verlegung der Brücke 
von Simnitza nach Nikopolis iſt nicht beſtätigt. 
Nach Wiener Nachrichten iſt die Lage der ruſſi⸗ 
ſchen Armee in Bulgarien eine ſehr düſtere. 

Die Montenegriner ſetzen ihre Erfolge nach 
der Einnahme von Nitkſich fort und haben die 
feſten Werke von Presjeka und Bilek ſowie meh⸗ 
rere Blockhäuſer in Duga⸗Paſſe auch ſchon er⸗ 
obert. Die Türken ſammeln ein neues Herr um 
die Montenegriner in ihrem Lande anzugreifen. 


Dieſe Erfahrung rüttelte an meinen hei⸗ 
ligſten Ueberzeugungen, brachte mich gewiſſer⸗ 
ſelben in ein ſchmerzliches Delemé mit den⸗ 
elben. 

Nun machte mir unſere gute Geiersſtein⸗ 
berg vorhin Vorwürfe über meinen Kleinmuth, 
indem ſie mir die Verſicherung gab, daß ſie 
ſelbſt nie an dem reinen blauen Blute des Adels 
im Allgemeinen und der Reichenberge im Be⸗ 
ſondern gezweifelt habe, und daß ſich, um das 
Ungeheure zu erklären, ja weit eher annehmen 
laſſe, Graf Oskar ſei durch einen unglücklichen 
Zufall, wie dergleichen ja öfter vorzukommen 
pflegten, mit irgend einem kleinen Proletarier⸗ 
kinde vertauſcht worden. In dem Kampfe der 
Parteien aber habe ſich jetzt die Stimme des 
plebejiſchen Blutes plötzlich für denjenigen Stand 
erhoben, dem es entſproſſen ſei.“ 

„Und haben Sie weiter gar keine Anhalts⸗ 
punkte für dieſe Behauptung, als die demokrati⸗ 
ſche Geſinnung des Grafen Oskar?“ fragte 


2 „Ich dachte, dieſelbe wäre vollkommen hin⸗ 
reichend,“ entgegnete Fräulein von Geiersſtein⸗ 
berg. 


„Wenn Sie an eine Beſonderheit in der 


Subſtanz des adeligen Blutes glauben, aller⸗ 
dings.“ 

„Und glauben Sie nicht daran?“ Die alte 
Erlaucht fragte das in ſchüchternem Tone, wäh⸗ 
rend mich das Fräulein mit einem kalten feind 


Adleraugen maß. 
Ich ſchlug davor die Augen nie 
ſprach geheimnißvoll: 8 
„Es find mir in neueſter Zeit Ze 


ber aufgeſtiegen.“ 


ſeligen Blicke aus ihren klaren, hellbraun n 
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Hewiſſen zugegen geweſen wäre. 

nel von mir, zweiten oder dritten Grades“, 
aus Dänen | 
gräflichen Linie 


Ss“ 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Münſter, der vor einigen Tagen dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Lord 
Derby in Knowsley einen Beſuch machte, iſt 
gehen von London abgereift, um ſich nach Salze 
urg zu begeben. Der Umſtand, daß Graf 
Münſter eigens von London nach Salzburg reiſt, 
dürfte denn doch ein Beweis ſein, daß die Kanz⸗ 
lerbegegnung nicht ſo ganz privater Natur oder 
eine Sache reiner Höflichkeit fein kann, als na⸗ 
mentlich öͤſterreichiſche Blätter melden. Graf 
Münſter wird den Reichskanzler auf dem Rück⸗ 
wege nach Berlin begleiten und zum Freitag hier 
eintreffen. 

— Auch in Gaſtein hat der Reichskanzler 
von ſeinem Urlaube inſofern wenig profitirt, als 
er fortwährend mit Geſchäften überladen war. 
Zu einer eigentlichen Ruhe hat er demnach nicht 
elangen können. Indeſſen ſoll der Aufenthalt 
n Gaſtein, dem Fürſten ſehr zuträglich geweſen 
ſein. In Beſtätigung einer früheren Meldung 
erfahren wir, daß der Aufenthalt des Reichs 
En in Berlin nur wenige Tage dauern 
wird. 

— Ueber die Offiziere des italienischen 
Majors Mainoni bezüglich des Geheimniſſes der 
Uchatius⸗Kanone bemerkt der „Courier d'Italie“: 
Wir ſind in der Lage zu behaupten, daß Ma⸗ 
jor Mainoni niemals den geringſten Schritt ge⸗ 
than hat, weder bei einem Angeſtellten des öſter⸗ 
reichiſchen Arſenals noch bei anderen Perſonen, 
um das Geheimniß der Uchatius-Kanone zu er- 
langen. Die ganze Welt weiß, daß in Italien 
der General Roſſet dazu gelangt iſt, Kanonen 
aus kondenſirter Bronce zu fabriziren, welche die 
gleichen Eigenſchaften der Widerſtandsfähigkeit 
und Elaſtizität beſitzt, wie die Uchatius⸗Bronze. 
Es erſcheint demnach ſeltſam, daß unſer Mili⸗ 
tärattachs in Wien den Verſuch gemacht haben 
ſoll, mit Geld die Entdeckung eines Geheimniſſes 
u erkaufen, welches für unſere Regierung keinen 
ſehr großen praktiſchen Werth haben kann.“ 

— Nach einer neueren Aufſtellung beläuft 
ſich die Zahl der im deutſchen Reiche gegenwär⸗ 
tig vorhandenen Schifffahrtskanäle auf einige 
70 mit einer Geſammtlänge von beiläufig 2000 
Kilometern, wobei jedoch die oſtfrieſiſchen Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Torfkanäle (438,35 Kilometer) nicht 
eingerechnet find. Dagegen beſitzt England etwa 
600, Frankreich (außer 475 Meilen kanaliſirter 
Flüſſe) 680, das kleine Belgien 270 Meilen 
Kanäle. 


— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 5 
Konſtantinopel 17. Septbr. Der Mi⸗ 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten hat an 
die Vertreter der Pforte im Auslande folgendes 
Telegramm gerichtet: „Ein Telegramm Sulei⸗ 
wan Poſschas vom heutigen Tage meldet, daß 
bie, hen Truppen das Fort Saint Nicolas 
im gaapaſſe genommen haben. Der Kampf 
danert noch fort. Suleiman Paſcha hofft, ſich 
ang der anderen ruſſiſchen Poſitionen be⸗ 
mächtigen zu können. 
K —— [U— 
Deulſchlan d. 

lin, den 17. September. Es iſt völ⸗ 
ia unbegründet, daß die Einberufung der Pe 
Pruten für das dritte Armeekorps ſchon in die⸗ 
jem Monat ftattfinden fol. Bekanntlich wird 
durch eine auf den Vortrag des Kriegs⸗ 
eis ergehende kaiſerliche Verordnung die 
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gewiſſer Beziehung — ja, da die Ge⸗ 
Site, welche mir manches zu denken gegeben 
hat, in meiner Familie paſſirt iſt.“ 

die Geſchichte?“ Die Erlaucht rückte 
alänzenden Auges näher: „Darf man, ohne 
zu ſein, nach dieſer traurigen Begeben⸗ 
heit fragen?“ 
N In die Damen befehlen und mir ver⸗ 
vollen, keinen Anſtoß an einer wahr» 
uuen Wiedergabe von Ereigniſſen zu 
benen, welche ſich nicht eben mit einem ge⸗ 
Nimbus verſchleiern laſſen, ſo ſtehe ich 
nit Dergnügen zu Dienſten.“ 

bereitwillig gegebene Generalabſolution 

zu begehenden kleinen Verſtoͤße gegen 
ton erfolgte ſegleich, denn die vor- 
lte Dame pflegte mit der ärmſten alten 
uu gemein zu haben: daß fie ſebſt gern 
uinberte und gern plaudern hörte; die gute Er⸗ 
uch, hätte mir als Extrabelohnung vielleich⸗ 
Jogar eine Cigarre geſtattet, wenn das Frei⸗ 
geln nicht als ihr perſonificirtes * 
„Ein 
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Einſtellung der Rekruten geregelt. In dieſem 
Jahre iſt die Einſtellung für die Zeit vom 3. 
bis 10. November verfügt worden. 

— Nachdem am 1. Oktober die Verwal⸗ 
tung der Angelegenheiten der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche, ſoweit ſolche bisher von den Regie— 
rungen geübt worden iſt, auf die Konſiſtorien 
übergeht, werden gleichzeitig die Stellen der 
geiſtlichen Räthe bei den Provinzialregierungen 
fortfallen. Alle in den Stellen der geiſtlichen 
Räthe bisher beſchäftigten Beamten treten außer 
Funktion Diejenigen Beamten, welche als 
geiſtliche Räthe definitiv angeſtellt ſind, treten 
in den Genuß des ordnungsmäßigen Warte⸗ 
geldes. 

— Ueber die Eröffnung des Landtags dürf⸗ 
ten in der nächſten Zeit noch keine beſtimmten 
Beſchlüſſe gefaßt werden Vor Allem handelt 
es ſich um die Fertigſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats. Sobald es ſich überſehen läßt bis 
wann die bezüglichen Arbeiten zum Abſchluſſe 
gelangen können, wird mit der Einberufung des 
Landtags nicht länger gezögert werden. Die Vor⸗ 
lagen, welche den Landtag während der Etats⸗ 
berathung nebenher beſchäfligen ſollen, bereiten 
keine ſolche Schwierigkeiten, als daß ſie bei Fi⸗ 
rirung des Zeitpunktes irgend in Berechnung ge⸗ 
zogen zu werden brauchten. Jedenfalls iſt der 
Wiederzuſammentritt des Landtags bald nach 
Mitte October zu erwarten. 

— Karlsruhe, 17. September. Die Pa- 
rade des 14. Armeekorps bei Neu⸗Malſch fand 
bei beſonders günſtigem Wetter ſtatt. In der 
Parade ſtanden 6 badiſche und 2 preußiſche In⸗ 
fanterieregimenter, 3 badiſche und 1 preußiſches 
Kavallerieregiment. Der Kaiſer führte ſein 
Grenadierregiment Nr. 110 bei der Kaiſerin, dem 
Großherzoge und der Großherzogin von Baden 
zweimal vorüber. Der Großherzog führte ſein 
Leib⸗Grenadierregiment, das Leib⸗Dragonerregi⸗ 
ment und das Artillerieregiment Nr. 14, die 
Prinzen Wilhelm und Karl von Baden ihre 
Regimenter vor. Auf dem Paradeplatze hatte 
eine große Anzahl von Kriegervereinen Aufſtel⸗ 
lung genommen; ein zahlreiches Publikum wohnte 
dem militäriſchen Schauſpiele bei. Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin begab ſich uach der Parade 
nach Baden⸗Baden, Se. Majeſtät der Kaiſer 
nach Karlsruhe. Nach dem Paradediner im 
1 iſt Galavorſtellung im Hoftheater ange⸗ 
agt. 

München, 18. September. Die 50. Vers 
ſammiung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
wurde heute hierſelbſt durch den Geh. Rath Dr. 
v. Pettenkofer eröffnet, welcher der Verſammlung 
den Gruß des Königs entbot. Die Verſamm⸗ 
lung erwiderte denſelben mit einem dreimaligen 
Hoch. Nach den Anſprachen zur Bewillkomm⸗ 
nung ſeitens der Staatsregierung durch den 
Staatsminiſter Dr. v. Lutz, ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden, der Univerfität und des Polytechnikum 
begann die Abhaltung der angekündigten Vor⸗ 
träge. Bisher find über 1000 Theilnehmer eins 
getroffen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 17. September. 
Nach Meldungen aus Bukareſt von geſtern heißt 
es: Die Türken verſuchten am 14. die von den 
Rumänen beſetzte Redoute von Grivitza zu neh: 
men, wurden jedoch vollſtändig abgewieſen. 
Der Kaiſer von Rußland verlieh dem Fürſten von 
Rumänien das Kommandeurkreuz des Georgsor⸗ 
dens. Fürſt Karl begab ſich ins Hauptquartier 
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kreuz des rumäniſchen Sternordens, welches der 
Kaiſer annahm. — Dieſelbe Korreſpondenz ver— 
öfffentlicht ein offizielles ſerbiſches Telegramm 
aus Belgrad vom 17. d. Mts.: Die Bataillone 
des ſtehenden Heeres ſind nicht an die Grenze 
abmarſchirt, ſondern find wieder in ihre betref⸗ 
fenden Stellungen nach Beendigung der alljähr⸗ 
lich um dieſe Zeit ſtattfindenden Uebungen auf 
dem Plateau von Topſchider eingerückt. — Ein 
offizielles Telegramm, welches die „Pol. Korreſp.“ 
aus Cetinje vom 16. mittheilt, beſtätigt die Ein⸗ 
nahme von Presjeka durch die Montenegriner u. 
die Kapitulation von Bilek nach kurzem Bombar⸗ 
dement. Das Telegramm fügt hinzu, daß die 
befeſtigte Kaſerne des letzteren Ortes von den 
Türken noch gehalten wird. Soliman Paſcha, 
welcher in Trebinje kommandirt, hat die verlangte 
Hilfe, weil er ſelbſt ſehr bedroht jet, ver⸗ 
weigert. 

— Wien, den 18. Seplember. Tele⸗ 
gramm der „Preſſe“ aus Tiflis von geſtern: 
Die Meldung Moukhtar Paſchas, die Ruſſen 
hätten Ardahan geräumt, iſt unwahr, Ardahan 
iſt von 12 Bataillonen Infanterie und 6 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie unter Fürſt Eriſtaw be 
ſetzt 

Frankreich. Paris, 17. September. Der 
Präfekt der Vendée hat in einer an die Maire 
ſeines Departements gerichteten Depeſche dem 
Präſidenten Grévh die Aeußerung zugeſchrieben, 
daß er die Führerſchaft der republikaniſchen Par: 
tei ablehne und den Republikanern nur rathen 
könne, ſich mit dem Marſchall-Präſidenten zu 
verſtändigen. In einer an die „France“ gerich⸗ 
teten Zuſchrift wird jetzt von Grévy die ihm in 
jener Depeſche zugeſchriebene Haltung und Sprache 
als verleumderiſch bezeichnet. 

— Falls nicht in dem morgen ſtattfindenden 
Miniſterrathe eine Abänderung des Beſchluſſes 
erfolgt, wird am Mittwoch das Wahldekredet 
und zugleich das Wahlmanifeſt des Marſchalls 
erſcheinen. Die geſtern in Caſtillon vom Here 
zog Decazes gehaltene Rede, worin derſelbe in 
jo energiſcher Weiſe die friedliche Politik Frank— 
reichs und der Regierung des Marſchalls ver⸗ 
ſichert, iſt vom Miniſter außer dem „Moniteur“ 
auch dem „Temps“ zur Veröffentlichung über⸗ 
ſandt worden. Die Stelle der Rede, worin der 
Miniſter betheuert, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mit aller Energie zurückweiſen werde, ſich 
bei Aufreizungen zu betheiligen, woher dieſelben 
auch kommen mögen, welche die Ruhe und Si⸗ 
cherheit der Nachbarn gefährden könnten, verdient 
beſonders hervorgeboben zu werden, da damit 
erſichtlich der Vatikan gemeint iſt. — Die mor⸗ 
gen hier erwartete Königin Iſabella ſoll nach 
Madrider Depeſchen ihre Reiſe vorläufig aufge⸗ 
geben haben, da fie ihre Tochter nicht zurück. 
laſſen wollte. Don Ramiro hat ſich unterdeſſen 
im Palais Baſilewski inſtallirt. (Nat. Ztg.) 

Großbritannien, London, 15. Seplbr. 
Die Berichte engliſcher Korreſpondenten über die 
Art und Weiſe der ruſſiſchen Kriegsführung, die 
übermäßige Selbſtüberſchägung der Generäle, 
Offiziere und Soldaten, die zur Verachtung des 
Feindes und damit zu zahlloſen Schlappen 
führte, über die Thatenloſigkeit und den Luxus 
des Stabes geben den Blättern fortgeſetzt zu 
einer ſcharfen Kritik der leitenden ruſſiſchen Kreiſe 
Veranlaſſung. So zögert die „Times“ nicht, 
ein gut Theil des Mißgeſchicks, welches die rufe 
ſiſchen Waffen heimſucht, der perſönlichen Stel⸗ 
lung des Czaren zur Laſt zu legen. Wie ein 
Korreſpondent berichtet, war am Tage des Stur- 
mes auf Plewna am 11. d. zur größeren Be⸗ 
quemlichkeit Sr. Majeſtät an günſtiger Stelle 
— — — — 


des Kaiſers und überreichte demſelben das Groß⸗ 
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men meine Verwandten gekannt haben müßten. 
Es iſt jetzt freilich vier- oder fänfundzwanzig 
Jahre her, daß dieſelben hierher zogen. 

Die Erlaucht verneinte, ſie war noch nicht 
gar lange von ihrem Gute in die Stadt gekom⸗ 
men. Fräulein von Geiersſteinberg aber ſprach: 
1015 kannte die Liſſow's, eine ſehr gute Famie⸗ 

ich verneigte mich aus gebotener verwandt⸗ 
ſchaftlicher Dankbarkeit für dieſes mit dem Be⸗ 
wußtſein ſeiner Bedeutung gegebene gnädige 
Urtheil und fuhr fort: 

Liſſow's bewohnten dieeinſtöckige Villa allein, in 
den Giebelſtuben war die Dienerſchaft unterge⸗ 
bracht und im Souterrain auf Wunſch der Grä- 
fin die Familie des Kutſchers Wilke. 

Dieſer war der Liebling des Grafen und 
hatte deſſen Nachſicht ſchon öfters durch einen 
leichtſinnigen Lebenswandel in Anſpruch genom⸗ 
men; auch jetzt wieder, nachdem kaum ein Jahr 
in dem neuen Wohnorte verlebt worden war, 
liefen gerechte Klagen über ihn ein, denn er 
land in Beziehungen zu einer Perſon aus der 
Here des Volkes, deren Mutter wegen Trunkes 
und Meiner Diebereien bereits im Arbeit hauſe 
ſaß. 

Diesmal ſollte Wilke, der ſonſt ein ſebr 


brauchbarer Menſch war, feinen Leichtſinn indeſ⸗ 


ſen ſchwerer büßen. 
Jene Perſon wußte ſich Sehör bei der Grä⸗ 
fin zu verſchaffen, ſie bat und weinte u. drohte, 
ſich ein Leid anzuthun, wenn der Wilke fein iht 
heilig Eßeverſprechen nicht halten 
würde. ER 
Meine Tante, dazumal ſelbſt Ihre 
en tgegenſehend tur fromme 


nes 


gegeb 


nachtbeiliz gewirkt Habe 


Weder Vorſtellungen noch Bitten halfen, u. 
unter einer ingrimmig gemurmelten Verwünſchung 
Wilke's verband des Prieſters Segen die Beiden 
innerhalb der 1 Zeit, da der Mann die 
Heirath der Dienſtentlaſſung vorzog. 

Vier Wochen darauf erblickten in derſelben 
Mitternachtsſtunde der Sohn des Grafen u. der 
Sohn ſeines Kut chers das Licht der Welt. 

Beide waren ſchoͤne Kinder und man ſah 
ihnen die Verſchiedenheit des Blutes und der 
Abſtammung anfangs nicht an, mit den Jahren 
indeſſen änderte ſich das und der Unterſchied der 
Geburt trat ſehr bemerkbar zu Tage. 

Wie anders ſah der kleine Max aus, wenn 
er im ſammetnen Röckchen und Federhütchen an 
der Hand ſeiner Bonne ſo zierlich die ſteinernen 
Stufen der Vortreppe binabſtieg, als Friedel, 
des Kutſchers Sohn, der mit feinen kleinen brau⸗ 
nen Händen im Sande des Hofes mit Steinen 
und Holzſtücken ſpielte und ſcheu zu ihm auf 
blickte. Das arme Kind war „elend“, wie die 
Leute ſagen: ein Sturz aus der Wiege hatte eine 
Ausrenkung des Hüftknochens zur Folge gehabt, 
und trotz einer, vielleicht auch zu ſpät angewen⸗ 
deten Cur da die Mutter nach ihrer Rück⸗ 


eine Tribüne errichtet worden, von der aus der 
Imperator die zum Sterben Beſtimmten auf die 
Arena hinausziehen ſehen konnte. Die Times 
bemerkt dazu: Eine große Schaubühne auf dem 
Schlachtfelde iſt die überraſchendſte der vielen 
Luxuseinrichtungen, die dem Kriegsweſen hinzu⸗ 
gefügt worden. Seit den Zeiten des Xerxes iſt 
dergleichen nicht mehr vorgekommen. Aber die 
ganze Maßregel paßt auf das ſchönſte zu den 
Verhältniſſen. Sie iſt ganz in Uebereinſtimmung 
mit anderen Maßregeln der ruſſiſchen Heereslei⸗ 
tung, die ſich mehr durch hohe Titel als durch 
Fähigkeit auszeichnete. 

Italien. Rom, 14. September. Die 
„Voce della Veritä“ bringt folgende intereſſante 
Mittheilung: „Den vielfältigen Beweiſen der 
Liebe und Ergebenheit, welche die mexikaniſchen 


Katholiken dem gemeinſamen Vater aller Gläu⸗ 


bigen, dem unſterblichen, ſouveränen Papſt 
Pius IX. an feinem Biſchofsjubiläum in Adreſ⸗ 
ſen und Geldſpenden gegeben haben, iſt geſtern 
ein neuer gefolgt, indem der Ehrenkämmerer Sr. 
Heiligkeit des Pontifex der Unbefleckten Jung⸗ 
frau Maria, Cav. Enries Angelini, im Namen 
der katholiſchen Vereine der mexikaniſchen Repu⸗ 
blik dem heiligen Vater als Ertrag einer in 
allen Diözeſen angeſtellten Sammlung 16,028 33 
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Lire überreichte und drei Bände mit Namens⸗ 
unterfchriften, deſſen erſter in rothem Saffian 
mit Silberbeſchlag eingebunden auf der einen 
Seite die päpßfliche Tiara mit den Worten „non 
praevalebunt“ zeigt und auf der anderen Seite 
das Bild der heiligen Jungfrau von Guadelupe, 
Schutzgöttin von Mexiko mit der Unterſchrift 
„non fecit taliter omni nationi, Der heilige 
Vater war tief ergriffen von dieſem neuen Bes 
weiſe der Liebe und Ergebenheit ſeiner Kinder 
im fernen Mexiko und gab dem Cav. Angelint 
ſeinen Segen mit dem Auftrage ihn dem Erz⸗ 
biſchof und den Biſchöfen und allen Mitgliedern 
der katholiſchen Vereine in Mexiko mitzutheilen.“ 
Hiezu nur folgende Randgloſſen: 
iſt unſterblich. 2. Die heilige Jungfrau iſt die 
Schußgöttin von Mexiko. 3. Mit welchen Mit⸗ 
teln hat wohl der Klerus von einem finanziell 
und in ſeinem bürgerlichen Leben zerrütteten 
Lande jene Geldſpende erpreßt? 

— 15. September. Am 6. d. Mts. 
iſt in Florenz die internationale ampelo- 
graphiſche Kommiſſion zuſammengetreten, welche 
in den Vorjahren ihre Sitzungen in Wien, 
Wiesloch, Colmar und Marburg gehalten hat. 
Sie nahm zunächſt ihre Arbeit zur Beſtimmung 
der Rebsorten wieder auf, welche vergangenes 
Jahr in verſchiedenen Ländern begonnen worden 
iſt, fie klafſifizirte einen großen Theil der Wein⸗ 
ſtöcke, ſammelte intereſſante Bemerkungen über 
die Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Wein⸗ 
berrenkerne, empfahl neue Mittel zur Bekämpfung 
der Phhlloxera und ernannte das Exekutivkomitee 
für die nächſten drei Jahre. Für Italien wur⸗ 
den Cov. Lawley, Graf Bovaſende und Profeſ⸗ 
ſor Cerletti erwählt. Schließlich wurde deſchloſ⸗ 
ſen, daß die Kommiſſſon im Auguſt des näch⸗ 
ſten Jahres in Genf zuſammentreten ſoll. 


Yrovinzielles. 


Schwetz. In der, in Nähe von Gruczno 
gefundenen, mit Blut bedeckten Leiche iſt der 
Müllergeſelle Fr. Kuchenbäcker aus Pr. Eylau 
ermittelt. Man vermuthet einen Mord und wird 


deshalb die Sektion der Leiche vorgenoumen 


werden. 

Dirſchau. Jetzt iſt vom Hrn. Miniſter 
die Errichtung eiger neuen Halteſtelle in Sub» 
ches in feiner Unbehüflichkeit der Mutter eine 
Laſt war und dem Vater ein Vorwurf, zu ſchel⸗ 
ten und zu ſchlagen. 

Anfangs hatte die Gräfin ein lebhaftes 
Intereſſe für den Knaben gezeigt, der mit ihrem 
Sohne zugleich geboren war und deſſen Eltern 
ſie zu einer geſetzlichen Vereinigung bewogen 
batte. Friedel erhielt die abgelegten Kleider u. 
Spielſachen des kleinen Junkers und von der 
bien. deſſelben, Betty Lange, manchen Lecker⸗ 

ſſe 


n. 

So hätte des Kleinen äußere Erſcheinung auch 
einen gewiſſermaßen ariſtokratiſchen Anſtrich ha⸗ 
ben müſſen, wenn nicht der fünfjährige Knabe, 
von der nachläſſigen Mutter nie zu Ordnung u. 
Reinlichkeit gewöhnt (wie die Gräfin unwillig 
bemerkte), jeine plebejiſche Abkunft darin zu er⸗ 
kennen gegeben hätte, daß er ſich mit den Sam⸗ 
melkitteln im Staube herumwälzte, die zierlichen 


1. Der Papſt 
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Schube von den Füßen ſtreifte und barfuß in 


den Pfützen um herwatete und ſich überhaupt am 
behaglichſten fühlte in dem alten Kattunroͤckchen, 
welches ihm zur Strafe ſeiner Ungezogenheit je⸗ 
desmal angezogen ward. 1 


Gbenſo wenig erregte das prächtige Spiels 


kehr di Stube in welche He} zeug, welches er dann und wa „ wenn auch halb 
den ſchlafenden Säugling allein gelaſ⸗ zerbeochen, erhielt, ſeine beſondere Aufmerkſamkeil, er 
fi a 82 . — 5 3 * ieee, ib 
ſen hatte, das Kind blutend am Boden lie. ruintre es ſchneil vollends und ſpielte am lieb⸗ 


jend fand, war das rechte Bein ſchwach geblie⸗ 
ben und der Kleine ſchleppte es beim Gehen 
nach. N 5 f : 
Zudem mochte die Kellerluft auf 84 
niſche Entwickefung des id ichen Kindes 


licht mit dem mati 
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Sand oder Steinen. 

Als Friedel älter wurde, zelgte ſich ſein tückt⸗ 
ſches Gemüth, wie der Vater ſagte, immer off 
ner, und freilich ließ ſich nicht 
2 nabe kin + 


Er 
he 


ſigend, mit Blumen, „ 


| 3 kau zwiſchen hier und Pelplin beſtimmt. Die⸗ 


ſelbe wird im nächſten Frühjahr errichtet wer⸗ 


den. — In lepter Zeit find bier bedeutende 


Pulvertransporte nach der Richtung Königsberg, 
weiche von Weſtfalen kamen, durchgegangen. 
Dieſelben find für Rußland beſtimmt. 
(Weſtprß. M.) 
Marienburg. Zum Enthüllungsfeſte am 
„Oktober kann die „Danz. Ztg.“ noch folgende 
ittheilungen machen: Wie wir hören, hat Se. 
„H. der Krenprinz in einem huldvollen Schrei ⸗ 
ben an das weſtpreußiſche Central⸗Comitee 
daſſelbe erſucht, für deu Vorabend der Matien⸗ 
burger Denkmalsfeier von der Veranſtaltung 
größerer Feſtlichkeiten Abſtand zu nehmen. Außer 
em, von dem Kronprinzen ſelbſt veranſtalteteu 
Ouper wird daher am Vorabend nur ein von 
der Stadt Marienburg veranſtalteter Fackelzug 
nach dem Königlichen Schloſſe und eine allge⸗ 
meine Illumination der Stadt ſtattfinden Ver 
ebenfalls von der Stadt Marienburg zu veran- 
ſtaltende Feſtzug iſt nun auf den Vorabend des 
Okto ber verlegt. Die ſämmtlichen Gewerke, 
reine, Corporationen Marienburgs, ſowie die 
benachbarten landwirthſchaftlichen Vereine und 
Deich⸗Verbände werden ſich daran betheiligen. 
er Zug wird, wenngleich auch in ihm die Zeit 


der Ordensberrſchaft durch eine Anzahl Ritter 


und deren Knappen Vertretung finden wird, ſich 
doch weſentlich von dem bei der Grundſteinlegung 
im Jahre 1872 unterſcheiden, er wird im Cha⸗ 
rakter mehr dem prächtigen Feſtzuge entſprechen, 
welcher bei der 500 jährigen Jubelfeier der Stadt 
Marienburg im April 1876 veranstaltet wurde, 
ſoll aber an Glanz und Reichhaltigkeit auch 
diefen noch übertreffen. — Für das zu Ehren 
es Kronprinzen veranſtaltete Feſtdiner am Nach⸗ 
mittag des 9. Oktober iſt der Preis pro Couvert 
incl. Wein nunmehr vom Feſtausſchuſſe auf 36 
feſtgeſetzt. 
Zum Schwindel in Dietrichswalde. 
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Dem „Kur. Porn.“ wird aus Punitz mitgetheilt, 


daß auf Veranlaſſung der Frau M. die Dorf⸗ 
jugend aus dem dicht bei Punitz belegenen Wie 
dawa ſich am 8 d. Mt. Abends 9 Uhr, als 
am Tage Mariä Geburt, zu welcher Stunde die 
Mutter Gottes in Dietrichswalde ſich zum letzten 
Male zeigen follte, in dem dortigen Garten 
verſammelt, unter den Bäumen Altäre errichtet, 
die Litanei und fromme Lieder geſungen und den 
Roſenkranz gemeinſchaftlich gebetet haben. An 
dieſer freiwilligen Andacht haben auch viele Per⸗ 
onen aus Punitz Theil genommen, um auch in 
der Ferne ſich mit den Dietrichswalder Pilgern 
im Gebet zu vereinigen. 
(P. O. 3) 


Königsberg. Unſere Gartenbauausſtel⸗ 
lung iſt am Sonntag in zwei Sälen des Schü⸗ 
tzenhauſes eröffnet, fie iſt zahlreich beſchickt und 
die lieblichen Kinder Floras und Pomonas ge⸗ 
währen dem Beſucher einen herrlichen Anblick. 
— Beim Ausheben eines Fundaments fand man 
bier etwa 150 Steinkugeln und eine Grube mit 
fertigem Mörtel, der mindeſtens 200 Jahre alt 
iſt. Bei den Canaliſationsbauten wurde auf 
dem Münzplatze in der Tiefe von 15 Fuß eine 
Mauer blosgelegt ebenſo ein Sarg mit einer 
Leiche aufgefunden. Wahrſcheinlich iff hier ein 
alter Kirchhof, der zur polniſchen Kirche, der 
älteſten Königsbergs einſtens gehörte. — Am 
13. d. M. ſchlug auf dem Haff auf der Rück⸗ 
fahrt von hier nach der Heimath in Litthauen 


ein kuriſcher Kahn um, der Kartoffeln nach Kö: 
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nigsberg gebracht hatte. Die Inſaſſen, Mann 
rau und Kind, fanden in den Wellen fern von 
der Heimath ihr Grab. 

Tilſit, den 16. September. Vor einiger 
Zeit erkrankten in unserer Nähe bekanntlich neun 
Menſchen an der Trichinoſe und zwei derſelben 
fielen der Krankheit zum Opfer. Der betreffende 
Fleiſchermeiſter, welcher das inficirte Schweine 
fleiſch, ohne es vorher unterſuchen zu laſſen, ver⸗ 
kauft batte, iſt dieſer Tage vom biefigen Kreis⸗ 
gericht wegen fahrläſſiger Toͤdtung 80 1 Jahr 
Gefänguiß verurtheilt worden. (D. Ztg.) 

Eydtkuhnen, den 15. Seplember. Seit 
einiger Zeit iſt ein Kaſſirer der großen ruſſifchen 
Eiſenbabngeſellſchaft ſpurlos verſchwunden. Der-- 
ſelbe hat, wie man hört, zu einer Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg auf zehn Tage Urlaub genommen und 
vorher ſeine Kaſſe übergeben, die in größter Ord⸗ 
nung ſein ſoll Es heißt, der Verſchwundene 
hätte 10» bis 12,000 Rubel bei ſich gehabt und 
man ergeht ſich in allerlei Muthmaßungen über 
ſeinen Verbleib. . 

Der Notar S. in K. hatte eine Obliga⸗ 
tion aufgenommen, Inhalts deren der Schuldner 
ſich außer 8 pCr. Zinſen verpflichtete, im Falle 
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nicht pünktlicher Zahlung derſelben eine Konven⸗ 
tionalſtrafe zu erlegen und die rückſtändigen 
Das Obertribu⸗ 
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Verſchiedenes. 


— Adele Spitzeder in Berlin. Die berüch⸗ 
tigte Gründerin macht damit vollſtändig Ernſt, 
in Quarg's Vaudeville⸗Theater ſich vor den Ber⸗ 
linern als „Künſtlerin“ zu produziren. Schon 
in nächſter Woche ſoll ſie daſelbſt zum erſten 
Male auftreten. Ihr Gaſtſpiel iſt auf zehn 
Abende berechnet. Das unverfrorene „Fräulein“ 
das trotz der warnenden Hamburger- Skandale 
nicht darauf verzichtet, ſich in die Oeffentlichkeit 
zu drängen, bezieht keine feſte Gage, ſondern er⸗ 
hält die Hälfte jeder Einnahme. Die Preiſe 
werden in Anbetracht der „außerordentlichen 
Zugkraft, die man ſich von dem „interefjanten" 
Gaſte verſpricht, auf das Sechsfache erhöht wer⸗ 
den. Das Berliner Publikum dürfte, aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach, dieſe Spekulation auf den 
Skandal einfach ignoriren. 


Cocales. 


— Dramatiſche vorleſungen. Wir wollen nicht ver⸗ 
ſäumen das kunſtſinnige Publikum von Thorn in Voraus 
darauf aufmerkſam zu machen, daß der hier bereits 
rühmlichſt bekannte Vorleſer claffiſcher Dramen und 
königlicher Hofſchauſpieler Herr Guſtav Müller in 
Wiesbaden uns demnächſt wieder mit einigen drama⸗ 
tiſchen Vorleſungen erfreuen wird. — Herr Müller 
hat ſich in der vorigen Saiſon mit feinen Vorleſun- 
gen auch in Rußland neue Lorbeern erworben und 
reuſſirte, trotz den krigeriſchen Ausfichten, im letzten 
Frühling ſelbſt in St. Petersburg aufs Glänzendſte. 
Diesmal wird uns der Künſtler noch etwas ganz 
Neues und Intereſſantes darin bieten, als er neben 
Shakespeares „Othello“ Schillers „Wallenſtein⸗Tri⸗ 
logie“ zu einem Vortrag zuſammen gezogen und eine 
von ihm ſelbſt gefertigte Tragödie „Sieglinde“ vor⸗ 
zutragen gedenkt, welche letztere im Dresdener Hof⸗ 
theater zur Aufführung kommen ſoll. Die Vorleſun⸗ 
finden am 27., 29. Septbr. und 1. October ſtatt und 
zweifeln wir nicht, daß die Beliebtheit des Künſtlers 
und das Neue, welches er uns mit dem Vortrag ſei⸗ 
nes eigenen Werkes bietet, den Vorleſungen ein 
zahlreiches Auditorium zuführen wird. 

— weihgeſchenk. Dem Herrn Kaufmann und 
Stadt⸗Rath C. Mallon, der ſeit mehreren Jahren 
als erſter Vorſteher der hieſigen Schützenbrüderſchaft 
um dieſe vielfache und große Verdienſte erworben 
und durch feine geſchickte Leitung ihrer Angelegenhei⸗ 
ten viel zur jetzigen Blüthe der genanten Geſellſchaft 
beigetragen hat, iſt am 19. September — an wel⸗ 
chem Tage Herr Mallon ſeine ſilberne Hochzeit feiert 
— als Ehren-, Anerkennungs- und Glückwunſch⸗Gabe 
ein ſchöner ſilberner Pokal überreicht worden, den 
eine große Anzahl der Schützenbrüder durch Herrn 
Goldarbeiter Bähr hat beſchaffen laſſen. Der Pokal 
trägt auf feiner Vorderſeite die Inſchrift: „Gewid- 
met zum 19. September 1877 von Kameraden der 
Friedrich-Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft zu Thorn.“ 
Die gegenüberſtehende Seite wird durch Schützen⸗ 
Embleme geſchmückt, der Deckel trägt ſtatt des ge⸗ 
wöhnlichen Knopfes die Figur eines jubelnden 
Schützen, auf der inneren Seite des Fußes ſind in 
den Teller des Fußes die Namen der Geber eingra= 
virt. Uexerreicht wurde das Feſtgeſchenk am 19. Sep⸗ 
tember Mittags 12 Uhr durch eine Deputation der 
Brüderſchaft beſtehend aus den Schützenbrüdern Lech⸗ 
ner, Müller (Pol. Sekretär) und H. Schwartz ſen. 

— Gefunden. Ein ſchwarzer, rotbgefütterter Plaid 
iſt gefunden und Herrn Polizei-Commiſſarius abge⸗ 
liefert, bei welchem ſich der Eigenthümer zu melden 
und zu legitimirer hat. 

— Schlachthaus. Auf der Bazarkämpe unterhalb 
der Schwimm⸗ und Bade⸗Plätze wird jetzt von Sei⸗ 
ten des Militärs ein Schlachthaus angelegt, in wel⸗ 
chem das zur Beſpeiſung der Garniſon in den 
Kaſernen⸗Meuagen erforderliche, und lebend von den 
Menage⸗Vorſtänden anzukaufende Vieh geſchlachtet 
und den einzelnen Menagen dann nach Verhältniß 
des Bedürfnißes überlaſſen werden ſoll. Man hofft 
dadurch ein Erſparniß an Fleiſchkoſten herbeizufüh⸗ 
ren, die zu beſſerer Nahrung der Soldaten verwendet 
werden ſoll. 

— Amigralion nach Heufeeland. In Verfolg der 
ſeit dem Jabre 1873 von der Kolonialregierung ein⸗ 
geführten koſtenfreien Beförderung von Einwande⸗ 
rern nach Neu⸗Seeland hat in den letzten Jahren 
eine ſehr erhebliche Etnwanderung daſelbſt ſtattge⸗ 
funden, zu welcher auch Deutſchland ein nahmhaftes 
Kontingent geſtellt hat. 

Während die zuerſt daſelbſt angelangten Deut⸗ 
ſchen faſt ohne Ausnahme ein gutes Fortkommen ge⸗ 
funden haben, und in gedeihlichen Verhältniſſen le⸗ 
ben, ward ſpäter durch den unverhältnißmäßig geſtei⸗ 
gerten Zuwachs neuer Immigranten deren Unter⸗ 
kunft und Fortkommen erheblich erſchwert. Indem 
die ſüdlichen Provinzen Neu = Seelands ſich 
überhaupt weigerten, irgend welche Ausländer ln, 
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Kolnialregierung wieder eingeſtellt worden iſt; dem⸗ 
nach erſcheint es im Intereſſe der betreffenden Aus⸗ 
wanderungsluſtigen erforderlich, die oben mitgetheil⸗ 
ten Thatſachen zu möglichſt allgemeiner Kenntniß zu 
bringen und das Publ.kum auf die Gefahren dieſer 
Auswanderung in geeigneter Weiſe aufmerkſam zu 
machen. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 18. Septbr. 1877. 
Der Geſchäfts⸗Commiſſionair Otto Nitſch ans Ra- 
doski iſt wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt. 
Am 25. October v. 38. befand ſich der Angeklagte 
in dem Lewy'ſchen Reſtaurationslokale in Lautenburg. 
Er hatte ſeine hirſchlederne Handſchuhe im angeb⸗ 
lichen Werthe von 3 ů A auf einen Tiſch gelegt, 
während er an einem andern Tiſche ſchrieb. In 
demſelben Lokale befand ſich auch der Beſitzer Wronski 
in Geſellſchaft des Johann Sargalski und anderer 
Perſonen. Sargalski warf die Handſchuhe des An⸗ 
gekl. im Vorübergehen, jedoch ohne Abſicht, zur Erde. 
Wronski hob fie auf. Er war der Meinung, daß 
ſie dem Sargalski gehörten und wollte einen Scherz 
machen. Inzwiſchen vermißte der Angeklagte ſeine 
Handſchuhe, auf ſeine Frage nach denſelben wurde 
ihm geſagt, daß Wronski ſie eingeſteckt habe. In 
demſelben Augenblicke trat Wronski in die Gaſt⸗ 
ſtube, die er auf kurze Zeit verlaſſen hatte. Auf die 
Frage des Angekl. ob er deſſen Handſchuhe genommen 
habe, erklärte Wronski er habe allerdings die Hand⸗ 
ſchuhe von der Erde aufgehoben, weil er angenommen, 
daß dieſelben dem Sargalski gebörten und händigte 
dieſelben dem Angeklagten wieder ein. So haben 
die ſämmtlich vernommenen Zeugen den Vorfall 
übereinſtimmend bekundet. Der Angeklagte lebte mit 
Wronski in Feindſchaft und denunzirte ihn wegen 
Diebſtahls an den Handſchuhen, beſchwor auch in 
der gegen Wronski eingeleiteten Unterſuchung, trotz⸗ 
dem ihm vorgehalten worden, daß ſeine Ausſage im 
directen Widerſpruch mit den übrigen Zeugenausſa⸗ 
gen ſtehe, daß er dem Wronski, den man ihm als 
den Dieb an den Handſchuhen bezeichnet, auf die 
Straße gefolgt ſei, ihn etwa 20 Schritt von dem 
Lewiſchen Reſtaurationslokale eingeholt und ihn zur 
Herausgabe der Handſchuhe aufgefordert, daß Wronski 
den Beſitz derſelben beſtritten und erſt nachdem er 
wieder zu Lewy zurückgekehrt, die Handſchuh aus der 
Taſche hervorgeholt und ihm übergeben habe. In 
der nunmehr gegen den Angeklagten wegen Meineides 
eingeleiteten Unterſuchung und auch in der heutigen 
Verhandlung haben die ſämmtlichen Zeugen den Vor⸗ 
fall wie oben angegeben bekundet. Die Schuld des 
Angeklagten, der übrigens ſchon vielfache Gefängniß 
und Zuchthausſtrafen erlitten, erſchien nach dem Re⸗ 
ſultat der Beweisaufnahme zweifellos. Die Herren 
Geſchworenen ſprachen gegen ihn das Schuldig aus 
und wurde er nach dem Antrage der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jah⸗ 
ren beſtraft, auch dauernd für unfähig erklärt als 
Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. 

Die zweite Sache gegen den Krüger Gottfried 
Wegner aus Kolonie Brinsk wegen Meineides mußte 
vertagt werden, weil die Hauptzeugen nicht erſchienen 
waren und ſoll am 28. d. Mts. zur Verhandlung 
kommen. 
NN 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Berlin, den 18. September. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperial! — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,50 G. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,15 bz. 
Die bei Beginn des beutigen Marktes für Ge⸗ 
treide auf Termine vorherrſchende feſte Stimmung 
hat ſich im Laufe des wenig belebten Geſchäfts nicht 
behaupten können, und die Preiſe ſchloſſen durchweg 
etwas niedriger als geſtern, in matter Haltung. Im 
Effektivhandel war es recht ſtill bei mäßigem Ange⸗ 
bot. Gek. Weizen 5000, Roggen 11,000, Hafer 
1000 Ctr. 

Rüböl mußte ein Geringes beſſer bezahlt wer⸗ 
den, weil Abgeber ſich ſehr zurückhaltend zeigten. 
Gek. 500 Ctr. 

Spiritus erhielt ſich in ziemlich guter Frage, in⸗ 
deß haben doch nur die Preiſe für die entfernteren 
Sichten ſich voll behaupten können. Gekündigt 
50,000 Ltr. 


Weizen loco 205—265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 131—160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—195 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163-190 Ar, Futterwaare 150 162 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 31,0 Ax bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,7—5 Ar bz. 
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Roggen loco eher matt, inländiſcher und unter⸗ 
polniſcher 118 pfd. 145 A, 125 pfd. 153 Ag, 127 
pfd. 156, 157 A 127/88 pfd. 157½ Ar, 133 pfd. 
163 Ag, ruſſiſcher 117 pfd. 134 Ag, 119 pfd. 138 
Ax pr. Tonne bezahlt. Regulirungspreis 142 A. 
— Gerſte loco kleine iſt 101 pfd. zu 143 Ag pr. To. 
verkauft. — Hafer loco polniſcher 112 Ar Tonne. 
— Winter⸗Rübſen loco matt. 

Breslau, den 18. September. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,70—19,70—21,70— 22,30 A 
gelber 18,20 19,40 20,90 21,40 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 - 15,20 Ax, 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ax. rer 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 0 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,00 13,00 14,00 A 
100 Kilo. Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ax Futtererbſen 11,30 - 13,00 - 14,80 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,50 11,50 12,20 Ax. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 - 26,00 A. 

Winterrübſen 30,00 — 27,00 - 26,00 Ar. 
Sommerrübſen 30,25 — 27,00 — 25,00 A. 


Getreide-Marnt. 


horn, den 19. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter. Regen. 

Weizen nur in feiner, ganz geſunder und ſchwe⸗ 
rer Qualität beliebt in mitteler und abfallender 
Waare dringendes Angebot zu billigeren Preiſen. 

ordinär und feucht 120/25 pfd. A 190 - 200 
mittel mit Auswuchs 125 —127 Pf. A 205 210 
fein, hell und geſund 133—135 Pf. Ar 225 —228 
Roggen in feiner, geſunder ſchwerer Waare geſucht 
und zu unveränderten Preiſen gehandelte in abfallen⸗ 
der und mitteler Qualität zu billigeren Preiſen ſchwer 
unterzubringen. 
fein, geſund 127— 129 Pf. Æ 135—138 
mittel, feucht 122 123 Pf. Ar 128-130 
Rübtuchen beſtes Fabrikat 8,50 KA. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. September 1877 
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Fonds. 5 . matt, 
üuss. Bankheien . . 208—601209-—15 
Warschau 8 Taze. 208 —25|703 — 50 
poln. Pfandbr. 5% g 62-90) 62 —60 
Poln. Liquidatiansbriafe 54-90 
Westpreuss. Pfandbriefe 94—10| 9 
Wesipreus. do. 4½% . 100-50[100-—90 
Posener do. neue 4% 94—20] 94 —40 
Destr. Banknoten . . 173 173 
Disconto Command. Anth. 126 124—60 
Weizen, gelber: 
Sept. Okt. 226 — 50 
April-Mai 216 217 
Rogges: 
AT MEET 38 137 
Sept.-Okt.. . 139 138 
Nov.-Dezbr 142 142 
April- Mai 146—50 
Rüböl. 
Septbr.-Octbr. 7410 74 
April-Mai ' 1 7350 73-50 
Spiritus. f 
Be. 2. DIT DE 
Sept. . . 51-40) 59-50 


Septbr.-Okt. 5 5 = 5 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 6° 


Waſſerſtand den 19. September 1 Fuß Jol. 


. ͤ———T—— ———. ]7Ü— dſi————— 
UÜcberſicht der Witterung 


Durch fortgeſetztes Steigen über dern 
Europas hat das Barometer auf den brit Dr 
ſeln einen ſehr hohen Stand erreicht un 
der Oſtſee und öſtlichen Nordſee friſche 
nordöſtliche Winde hervorgerufen. Der t! 
druck iſt in chan und die Luftſtrömung 
Innern Deutſchlands vorwiegend nordwe f 
ſchwach. Am Kanal und am bottniſch n 
herrſcht bei nordöſtlicher Strömung ſchöne b- 
Wetter, in Centraleuropa iſt der Hmmm 
theils bewölkt. Die Temperatur iſt faſt allgemein, 
1 in Schweden, Litthauen und bis m dor 
gefallen. 

Hamburg, den 17. September. 

Deutſche See warte. 
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Telegraphiſche Pepeſ 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags 
Petersburg, 18. September. 


zielle Meldung aus Gorni Studen 
September. Die Einſchließung 1 
Bombardement von Plewna dauer 
General Radetzki meldet aus dem Ship 


paſſe: Nach fünftägigem Bom 
griffen heute die Türken morgen 
unerwartet das Fe a1 
erbittertem ner üſtündigen Kampfe 
unter enormen Verluſten zuräckg 
Unſer Berluft iſt auch ſehr debe 

19 Offizieren, 400 Mann verwun 

todt beſtehend. 

Konſtantinopel, 17. 8 
Offtziell. Die Regierung erklärt 


richt, 
vieh 


>} 
=, 


! 
a hätten den 


die Ruſſ 
ſei unbegründet. Zwei 


1 Nyſſen 
A. 


— ſſt⸗ 


das 


Suferafße. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dieuſtwechſel 
am 15. October er. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei-Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Verände⸗ 
rung innerhalb 3 Tagen auf dem Melde⸗ 
Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Ar eventl. einer 
verhältnißmäßigen Haft. 

Thorn, den 17. September 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Freitag, 21. September es 
Vormittags 10 Uhr m — 

ſollen am Wagenhauſe Nro. II auf der 2 Für Leidendel 
Esplanade vor dem Culmer Thore ver⸗ — ———— ——— 
ſchiedene für den Königlichen Dienſt 
nicht mehr verwendbare Gegenſtände 
und zwar namentlich: 128 große Taue, 
diverses Strickwerk, Holz in Hebeſpie⸗ 
geln, Tonnenſtäben und Unterlagen, 
verſchiedene Werkzeuge und Laborirge⸗ eit Auszug“ ( 
räthe pp. öffentlich meiſtbietend gegen ie 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. I berichten berjegenen „aug“ 

Thorn, den 4. September 1877. 1611 

Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 

die Packetaufſchriſten betreffend. 

Es ſcheint vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet zu fein, daß die bei den Poſt⸗ 
anſtalten käuflichen gelben Poſt⸗Packet⸗ 
adreſſen auch zu den Adreß⸗Aufſchriften, 
mit welchen die Packete zu verſehen 
ſind, verwendet werden müſſen. Diele] 
Anſicht iſt irrig. Von der Benutzung! 
der Poſt⸗Packetadreſſen als Aufichriften 
für die Packete ſelbſt iſt vielmehr ab⸗[für Damen und Herren werden unzer⸗ 
zurathen, einerſeits, weil auf dieſen! trennt innerhalb 5 Tagen in ſämmt⸗ 
Adreſſen der zur Angabe des Beſtime] lichen Farben bei mir aufgefärbt. 
mungsortes durch Vordruck beſtimmt⸗ A. Schmidt, 
Raum zu beſchränkt iſt, um die Orts⸗ Schön⸗ und Seidenfärber. 

Fertige 


er in genügender a nieder» 

ſchreiben zu koͤnnen, andererſeits, weil 

die Poſtpaketadreſſe ſich ſchwer auf S op 5 a = 
den Packeten haltbar befeſtiigen Lafjen-| find ſtets zu „billigen“ Preiſen vorrä- 
Am zweckmäßigſteu iſt es die Adreſſefthig bei 4 Geelhaar. 
unmittelbar auf das Packet niederzu- var x f 

ſchreiben. Wo 5 nicht ausführbar Täglich friſche Ticch butter 
erscheint, iſt das Titelſchild mit ſeiner] empfiehlt = 2 * 
ganzen Flache durch guten Klebeſtoff Kleine Gerberſtraße 81. 
— nicht blos mit Siegellack — auf 
dem Packete zu b>fefligen, oder als jo- 
genannte Fahne aus dauerhaftem Stoffe 
(Holz, Leder u. dergl.) an dem Packete 
feſt anzuhängen. 

Da aus der ungenügenden Befeſti⸗ 
gung der Packet⸗Aufſchriften meiſt be⸗ 
frächtliche Verzögerungen entſpringen, 
ſo wird erſucht, jene Befeſtigung ſtets 
mit beſonderer Sorgfalt zu bewirken. 

Berlin W., d. 1F. September 1877 

Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Militär- 
Unterrichts-Institut 
zu Stettin. 


Die neuen Kurſe zur Vorbereitung zum 


Fähnrichs⸗, 
Freiwilligen⸗ u. \ 
Seecadetten⸗ Examen 
beginnen Anfangs Oktober er. 

Das Inſtitut beſteht ſeit 1851. Gute 
Penſion. Gewiſſenhafte Beauffihtigung. 
Vorzügliche Erfolge. 

Fritsche, Dirigent. 
Spamer's Illuſtrirtes Hat- 

dels lexikon, Lieferungen 1—53, 
die bisher erſchienen, für den halben 
Preis zu haben. Näheres in der Er 
pedition dieſer Zeitung. 


Damit jeder Kranke, bevor er 
eine Kur u 


er 
auf Franko⸗ 
dem einen „At⸗ 
Aufl.) gratis 
ne Niemand, 


2 @ 

2 
Pianinos 
gegen Ratenzahlung 
direct aus der Fabrik Th. Weidens- 
laufer Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 
Kostenfreie Probesendung. Preiscou- 
rant sofort gratis. Bei Baarzahlung 

besondere Vortheile. 


Winter-Garderoben 


Zur seachlung für 
alle Kranke! 
Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausſchweifungen. Diefeiben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 


Sandomirer Saat- Weizen, 5 den e ſind 155 
* = j „Flimmern der ugen, große 
50 Ctr. in weißen Halmen wachſend, Erregtheit der Nerven, ſichere 


100 Ctr. in rothen Halmen wachſend, 
zu haben bei 
Gebrüder Rothstein, Thorn. 


Liſjab. Weintrauben | 


empfiehlt Heinrich Netz. 


aschmittel 
H ENKEL&U- 
ACHEN?: 


Vollſtändiger N für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
arniß an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 
eiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Mei. 17 der Gardinen und Spitzen ohne Reibung. — 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wüſche garantirt. 
Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depots zu errichten gesucht. 


Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Weik: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbebörden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlunz von Walter 
Lambeck. 


7 8 2 fa Fe EG 


Uniwersal 


zu verkaufen. Uebernahme und ſonſtige 


bändler verbeten. Grund der Aufgabe des | 
ſchönen Geſchäftes Krankheit. Gefl. Off. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Araberſtr ße Nr. 125 neben dem Hotel 
des Herrn Arenz und werden daſelbſt 
Putzarbeiten jeder Art angefertigt. 

L. Penningh. 


2 Komifche Duelten 


Männerſtimmen mit Clavierbegleitung 
Bei M Schloß in Coöln erſchienen 
und ſind bei W. Lambeck in Thorn 
vorräthig. Genése R, Ganz natür- 
lich für 2 Bäſſe 1 r. Die Politik 
für 2 Bäſſe A 1,75, Guten Mor- 
zen für Bariton und Baß Ar 2,25 
Das Engagementsgefuch für Tenor u. 
Baß Ar 2 — Zwei Wahl kandidaten 
für Tenor u. Baß Ar 2,25. Kipper 
H. Die beiden Engländer für Bariton 
und Baß Ar 2,50. Der Bauer und 
der Zahnarzt für Bariton u. Baß Ar 
2,75. L'Arronge A. Beim Wein für 
+ Bäſſe Ar 1,25 Roſſiui G. Bar- 
ter ın De e e . 2 2 2 2 
5 1.80 ie kunde lle zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Tenor und Baß A. 3 — Wichlige 


Muſterſendun en bis 10 Pfund portofrei. SE 
Erfindungen für Tenor u. Baß Ar 


3,25. Garthe A., Doctor und Patient 
für Tenor und Baß „Ar 2,25. — Dorn 
A., Entree⸗Duett Ar 1,75. Bei Ab 
nahme der ganzen Sammlung ſtatt 28,5 
für 15 M 2x 
Herren- und Auaben- 
Filzhüte 
verkaufe, um fiunell zu räumen unterm 
Foitenpreije. Th. Ruckardt, 


in verſchiedenen Größen verkauft 
um zu räumen billig 


A. Böhm. 


J. Michaelis, vorm. 


Wilhelm Weisstein, 


Berlin, Hausvogteiplatz 9, Ecke Mohrenstr. 


empfiehlt feine durchgängig neu angeſchafften reichhalttigen 
Sortimente in 


Möbelstoffen, Gardinen, 
Teppichen 


in anerkannt beſten Qualitäten u offerirt ſolche dem niederen 
Tagespreiſe entſprechend 


„. 


eue Westpreussische Mittheilungen. 
(Marienwerderer Zeitung.) 

Die vier Mal wöchentlich, Dieuſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen? 
bringen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund— 
ſchau, wenden dem lokalen und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen 
Kürichnermeiſter Intereſſen beſondere Aufmerkſamkeit zu und geben in der jetzt ſtändigen, durch 
- 2 „ I. Originaldepeſchen“ reich außzeltatteten Rubrik „Vom tuffiichetürkifhen Kriege“ 

Friſch« Wallnüſſe eine überſichtliche Zufammenftellung der neueſten Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
empfiehlt A. Barrein, Kunſtgärtner. ſchauplatze. Ein gutes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonnabend 

Botaniſcher Garten. Nummer gratis beigegebene ſebr beliel te 


Condilorci⸗ Pr Re ſtau⸗ Unterhaltungs- Blatt, 


letzteres 1 Bogen ſtark, forgen für eine angenehme leichte Lectüre. 


Gegründet 1844. 


gi dae Verkauf. ; 5 een Aue e e nur 1 Merk 50 Pf, 
e 5 
Reſtaurant und Billard⸗Salon, das Ju erate (12 Pfg. pro 4geſpalteue Zeile) werden bei der großen Ver 


breitung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtets 
den gewünſchten Erfolg haben. : 
Zu recht zahlreichen Abonnement ladet ergebenſt ein 
Marienwerder, im September 1877. 
Die Expedit'on: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 
Hypo» IF: 
Unter⸗ 


erſte und beſte Geſchäft einer Provin⸗ 
zial⸗ und Garniſonſtadt, Provinz Sachſen, 
an beſter Geſchäftslage, iſt einſchließlich 
des geſammten eleganten Inventars 
für den billigen Prels von 8500 Thlr. 
bei 2500 bis 3000 Thir. Anzahlung 


Beim Herannahen der kalten Jahreszeit empfehle meine ſich vor- 
züglich bewährt habenden 


Luftzug- Verschluss-Cylinder 


zum Luftdichtmachen von Thüren und Fenſtern von der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen Regierung patentirt. 

Die Vorrichtung iſt fo leicht, daß ſolche von Jedermann ſelbſt 
angebracht werden kann. 


Bedingungen äußerſt günſtig. 
Ihefen auf viele Jahre feſt. 


von Selbſtkäufern befördert sub L. A. 
820 die Expedition dieſer Zeitung. 


Rudolf Mosse. 


Br Für Fenſter in weiß, per Meter . u. — Mk. 13 Pf 
Annoncen-Expedition „ in braun, per Meter 0.0 „ 15 „ 
er llich „Packete in weiß, für 2 Fenſter ausreichend. n 
mm l Jet pe „„ in braun, für 2 Fenſter ausreichend 33 
Zeitungen des In⸗und Auslandes , Thüren in weiß, per Meter N 3 
Berlin „ „in braun, per Meter — „ 23 „ 

„ Packte in weiß, zu 2 Thüren ausreichend 3 „ —= 5 

befördert Annoncen aller Art in „ in braun, zu 2 Thüren ausreichend TER: 


nebst gedruckter Gebrauchs anweiſung. 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. Agenturen werden nicht errichtet. 


Emil Beichnow, 
Berlin W., Gr. Friedrichſtr. 56, Eckhaus der Krauſenſtr. 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieien die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſerations 

zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expediion dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
„obiges Burcau 
möbl. Zimmer zu vermiethen Hei⸗ 
ligegeiſtſtr. 199. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Funde der Thierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
underscheint in 100 wöchentlichen Lieferungenzum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Erne 
Mit der jeden Sonntag erſcheinenden 
Gratisbeilage 


von A, 4,50 pro Quartal oder A 1,50 pro Monat. 


ßerhalb konſtatiren. 


ven, Dr. 


| = Abonnements 1 enigegen. 
i dur 
Inſerate pro Zeile 40 Pfennig finden 


1 Bürger - Zeilung. 


ilienblatt Unterhalt d 
„Sbnntagsrube“ eee n 


Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, 
erſcheint wöchentlich 6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen Adonnementspreis] 


Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch 
in „localen“ und andern „wichtigen“ Fragen in kurzer, aber fo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder⸗ 
mann die Orientirung leicht fällt, hat allſeitige Anerkennung gefunden und können wir mit Genugthung die 
äglich ſi h ſteigernde Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au- 


* Im „Feuilleton“ der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ gelangt demnächſt ein höchſt ſpannender Ori⸗ 
inal⸗Roman „Demons Leichtſinn“ von „Adolf Schirmer“ zum Abdruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehende 
Skizzen“, „Biographien, Referate über „Theater“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“, „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof. 
A. Glaſer“, „O. v. Leirner“ u. A. — Den neubinzu tretenden Abonnenten wird auf Verlangen der jetzt 
nende Roman „Joſeph und ſein Freund“ von „Bayard Taylor“ „gratis“ nachgeliefert. 

i zu obigem Preiſe nehmen ſämmtliche „Poſtanſtalten Derag und 


„anner Bürger⸗Zeitung“ in allen Kreiſen (ir 
die „weitelte Very > 
" Die @epesicisu ver „Berliner Bürger-Beit 


Verantwortlicher Redakteur Erst 


N 
a u 


. 


cars 


1. Sopha, 2 Fauteuils, gr. Plüſch, 
6 Rohrlehaſtühle, 1 Silberſpind, 1 
Spiegel mit Conſole, 1 Sophatiſch in 
Mahagoni, 1 Kleiderſpind, 1 Schlaſ⸗ 
bank aus Nadelholz, ein Jahr gebraucht, 
zu ve kaufen 


Gerechteſtr. 122. 1. Stock. 


Bie 253 verm. zum Oftbr. die 

— Bel-Etage Lehrer O. Wunsch. 

2 Zim u. Zubeh. verm. Schröter 164. 

YB aehrebe 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehoͤr vom 1. Okto⸗ 


ber er. zu verm. 
2 mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren 
find zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 


Fi Bel⸗Etage in meinem Haufe ift 
v. 1. Oktbr zu vrm. J. A. Fenski. 


L. Bulakowski. 


Angar. Trauben 
täglich zur Tur zu ermäßigtem Preiſe. 
Carl Spiller. 


Adreſſen jeder 
Art 
aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 
fagquellen billig durch Andr. 
Kranfe, Adreſſen⸗Archlo und Bi⸗ 
Uliclhek, Berlin NO. 


Pine Hof:Wohnung zu vermielhen, 
2 Stuben und belle Küche, Ba⸗ 
derſtraße 59 b. bei M. Fabian. 


1 und Wohnung zu vermiethen 
Schubmacherſtr. 348. L Aron. 


reiteſtr. 444 ift 1 möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung fofort zu verm. 


3 39, 3 Tr, iſt eine Woh⸗⸗ 

nung von 2 Zimmern, Kammer 

1 8 rn, Alkoven nebſt Zubehör vom und Küche billig u vermiethen, auch iſt 

„ Oltober oder ſogleich zu beziehen] daſelbſt ein weißer Kachelheerd mit 
Mn dt. Markt Nr. 257. Platte zu verkaufen 

ſchdruckerei von Ernst Lambeck. 8 


* 


Wohnung, deſtehend aus 2 Zim⸗ 


| *. 


